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 Sandras Bauch war kugelrund, und die Haut darüber spannte straff. Sie sah fasziniert auf den dicken Schwanz von Christoph, ihrem Mann, der vor ihr auf dem Bett lag und sie ebenfalls musterte. Sie hatte sich ein Negligé gekauft, das ihre riesigen prallen Möpse in Form quetschte, und das sich über ihrem Bauch öffnete wie ein Vorhang, der aus beinahe transparentem Stoff zu bestehen schien.
 Kichernd strich sie sich eine Strähne ihres lockigen braunen Haares hinters Ohr, suchte mit ihren dunklen Augen den Blick ihres Ehemannes, dann kam sie langsam auf das Bett zu.
 »Du bist so wunderschön«, hauchte Christoph, und seine Hand streichelte seinen pulsierenden Pimmel. Verlegen sah sie zur Seite. Sie fühlte sich in letzter Zeit einfach nur noch fett und aufgebläht. Natürlich, sie war im sechsten Monat schwanger, und ihre Brüste waren mittlerweile zu gigantischen Milchtüten angeschwollen, die mit nur ein klein wenig Unterstützung durch Dessous aussahen wie die Titten eines Pornostars, aber trotzdem...
 Sie kletterte auf das Bett, hockte sich über Christoph, und blickte gespannt auf den Kolben, der sich ihr entgegenstreckte. Langsam ließ sie sich darauf herunter, und als ihre geschwollene, feuchte Muschi seine Spitze berührte, da hielt sie kurz inne, genoss das Gefühl, wie sich seine Eichel in ihrer Ritze anfühlte, wie er leise aufstöhnte, erregt und ungeduldig. Für einen ganz kurzen Moment bewegte sie sich vor und zurück, ohne ihn in sich hineinzulassen, streichelte ihn mit ihrer Fotze und sah ihm in die Augen, während er sich unter ihr wand.
 Dann endlich ließ sie ihn in sich gleiten, senkte ihr Becken gerade genug herab, um seine Eichel in ihr enges, nasses Loch flutschen zu lassen. Wieder stöhnte er auf, und sie leckte sich genüsslich über die Lippen.
 »Mmmh, das fühlt sich gut an, was?«, fragte sie ihn kokett, und er nickte nur. Seine Hände strichen über ihren Bauch, in dem ihr Baby heranwuchs. Danach tastete er sich weiter nach oben, legte seine Finger über die Rundungen ihrer Brüste, die so fest und prall waren, und gleichzeitig so empfindlich. Als er sie knetete legte sie den Kopf in den Nacken und seufzte, senkte ihr Hinterteil weiter, und jetzt glitt sein Penis bis zum Anschlag in sie. Ihre Nägel krallten sich in seine Brust, hinterließen rötliche Kratzer im Fleisch, und ihr Keuchen war jetzt laut und intensiv. Sie bewegte ihre Hüften, hob und senkte ihr Becken und fing an, ihn zu reiten. Sie presste ihre Schenkel in seine Flanken, als wäre er ein Hengst in der Prärie, und sie legte langsam an Tempo zu. Währenddessen massierte er weiter ihre Titten, drückte mit Daumen und Zeigefinger seiner Hände auf ihre Nippel, was sie mit einem gutturalen Brummen quittierte.
 Sein Schwanz steckte so tief in ihr, und obwohl es am Anfang ein seltsames Gefühl war, sich ficken zu lassen in der Schwangerschaft, war sie mittlerweile dauergeil. Die Hormone ließen sie schon feucht aufwachen. Das erste, woran sie morgens dachte, war, sich einen dicken Fickprügel in ihre Möse rammen zu lassen. Das letzte, woran sie abends dachte, war, sich einen dicken Fickprügel in ihre Möse rammen zu lassen. Und zwischendurch dachte sie auch nur selten an etwas anderes.
 »Ja, los, reite mich du geile Sau«, feuerte er sie an, als sie ihren Kopf in den Nacken geworfen hatte, ihr lockiges Haar in ihr Gesicht gefallen, und sich richtig auf ihm austobte. Sie schwitzte, ließ seine Brust los und streichelte jetzt über ihren Bauch, in dem neues Leben heran wuchs. Es erschien ihr manchmal etwas seltsam, einen Schwanz ganz tief in ihrer Fotze zu haben, während gerade einmal ein paar Zentimeter weiter in ihrem Innersten ihr kleines Baby lag, friedlich und unschuldig schlummerte. Aber dann wiederum machte es sie erst recht geil, zu wissen, dass dieses winzige Ding in ihr heranwuchs, und zeitgleich ließ sie sich wie eine dreckige Nutte in jedes ihrer Löcher ficken zu lassen. Sie würde bald eine fürsorgliche, liebevolle Mutter sein, und da brauchte sie jetzt noch so viel verdorbenen, versauten Sex wie möglich.
 »Jetzt will ich dich in meinem Arsch haben«, flüsterte sie, den Blick auf ihren Ehemann gerichtet, der unter ihr lag, immer noch die Hände auf ihren Titten, und sie wie hypnotisiert beobachtete.
 Also drückte sie sich etwas nach oben, damit er aus ihr herausgleiten konnte, legte sich auf ihre rechte Seite und winkelte das linke Bein in Richtung ihres Oberkörpers an. So hatte er einen perfekten Zugriff auf ihre braune, kleine Rosette. Christoph rappelte sich auf, rieb ein wenig seinen Schwanz, sah sie dann fragend an.
 »Bist du dir sicher?«
 Sie seufzte. Rollte mit den Augen, suchte dann seinen Blick.
 »Ja, ich bin mir sicher!«
 »Ehrlich?«
 Sie konnte spüren, wie er zögerte, und sie sah, dass sein Ding mit jeder Millisekunde schlaffer wurde.
 Scheiße, fluchte sie innerlich, das konnte nicht sein Ernst sein. Jedes Mal, wenn sie es richtig hart und dreckig brauchte, kniff er den Schwanz ein. Im wahrsten Sinne des Wortes. Schnaufend und schwerfällig setzte Sandra sich auf. In solchen Momenten merkte sie, dass sie wirklich hochschwanger war. Ohne ihn noch eines Blickes zu würdigen stand sie auf, verließ das Schlafzimmer und machte sich auf den Weg ins Badezimmer. Sie brauchte jetzt eine Dusche. Und das sie den großen, pinken, gebogenen Vibrator mitgenommen hatte, das hatte Christoph genau gesehen. Sandra hatte sich auch keine Mühe gegeben, es zu verstecken.
  
 Sie drehte das Wasser auf, streifte das Negligé ab und trat unter die Dusche. Sie senkte den Kopf, spülte ihre Haare einmal durch und packte sich die Flasche mit dem Duschgel. Drückte sich ein wenig davon auf die Hand und verteilte es dann auf ihrer Haut. Seifte ihre Arme ein, ihre Schultern, ihre großen, runden Euter. Schließlich auch ihren Babybauch, den sie besonders andächtig mit dem Duschgel einrieb, bevor sie sich sanft den Schaum abspülte.
 Als sie sich wieder sauber fühlte, griff sie zu dem kleinen Hängefach, dass an einer der gläsernen Seiten der Dusche hing. Dort, auf einer Ablage, hatte sie ihren Vibrator abgelegt, den sie sich nun schnappte. Am unteren Ende des gebogenen Gummistabs konnte man die Intensität einstellen, und sie drehte ihn auf Stufe 3. Von 3. Sofort fing er an zu rattern und zu surren, und Sandra schob ihre Beine ein wenig auseinander, damit sie sich das Teil an ihre Muschi halten konnte. Sie ließ die Spitze durch ihren Spalt fahren und stöhnte leise. Bewegte das Spielzeug hoch und runter. Hielt schließlich die Spitze an ihren Kitzler. Erhöhte den Druck leicht, und stieß einen hohen Schrei aus. Das Gefühl machte sie fast wahnsinnig, sie musste sich mit der freien Hand an der kalten, gekachelten Wand abstützen, um nicht zusammenzusinken.
 Als ihr Kreislauf sich wieder beruhigt hatte ließ sie die Wand los und griff nach ihren Brüsten. Streichelte sie, massierte sie, während ihre andere Hand den Vibrator über ihre Fotze tanzen ließ. Sie kam schließlich heftig, keuchte, stöhnte, schwitzte, obwohl sie unter der Dusche stand. Ihre Finger zitterten so stark, dass sie 
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